
STREIT 1/85 

Unser 4. Bundestreffen findet vom 
20. - 22. April 1985 

im Frauenlandhaus Charlottenberg statt. Ein größe­
rer zeitlicher Abstand zum ebenfalls im Halbjahres­
Rhythmus stattfindenden Jura-Frauen-Treffen er­
wies sich als nicht erreichbar. Es besteht nach wie 
vor ein Ergänzungsverhältnis in den inhaltlichen 
Schwerpunkten (Juristinnen in der Ausbildung/ 
Juristinnen im Beruf). 

Regionale Kontaktfrauen für das nächste Treffen sind: 
Angela Burmeister Gaby Lennert 
Gerichtstraße 39 Wormser Straße 19 
2000 Hamburg 50 5000 Köln 1 
Tel. 040/38 42 1 7 Tel. 0221/3 7 54 02 
Kathrin Völzke 
Erichstraße 8 
3000 Hannover 91 
Tel. 0511/44 05 75 

Vera Schalkhäuser 
Donnersberger Straße 5 7 
8000 München 19 
Tel. 089/167 9712 

Anmeldungen nimmt Angela (Hamburg) entgegen. 

Dr. Barbelies Wiegmann 
Aktion Kassensturz -
geschiedene Frauen schreiben 

Fachkundige Argumente haben bisher nichts 
genützt. Vom Deutschen Richterbund bis zum 
Deutschen Frauenrat, vom Deutschen Juristinnen­
bund, vom Verband alleinerziehender Mütter und 
Väter bis zum Kommissariat der katholischen 
deutschen Bischöfe: alle waren gegen den Gesetz­
entwurf der Bundesregierung zur Änderung des 
Scheidungsrechts. Dennoch wird der Gesetzen t­
wurf in seinem wesentlichen Kern, dem Unterhalts­
recht, fast unverändert dem Deutschen Bundes­
tag vorgelegt werden. Es geht um die Reform des 
Un terhal tsrech ts, durch die geschiedene Mütter ge­
demütigt und in ihren Rechten beschnitten werden 
sollen. 

Die Bundesregierung hat sich bisher geweigert, 
vor ihrer Gesetzesinitiative Rech tstatsachenfor­
schung zu betreiben, ob und wie sich das Schei­
dungsrecht seit 1977 bewährt hat. Sie hält die 
Behauptung für ausreichend, es habe „zu wenig 
Gerechtigkeit im Einzelfall" gegeben. Diese Be­
hauptung stützt sich allein auf Klagebriefe unter­
haltspflichtiger Männer. Das Unterhaltselend ge­
schiedener Frauen und Mütter wird nicht zur 
Kenntnis genommen. Das Elend jener Frauen, 
die nach jahrelanger Familienarbeit, in der sie 
zugunsten des Ehemannes auf den Aufbau einer 
eigenen beruflichen Existenz verzichteten, mit 
miserablen Chancen auf dem Arbeitsmarkt 
ohne oder mit wenig Unterhalt am Rand des 
Existenzminimums leben müssen. 

Noch ist Zeit zu handeln. Wenn schon die 
Bundesregierung sich weigert, Untersuchungen 
über die wirtschaftliche Realität geschiedener 
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Frauen und Mütter (und Väter) anzustellen, dann 
müssen Frauen selbst dafür sorgen, daß ihre Zahlen 
und Fakten auf den Tisch der Politiker kommen. 
Tausende von Briefen geschiedener Frauen werden 
belegen, wen tatsächlich zu wenig Gerechtigkeit 
trifft. Es werden Tatsachen sein, die kein Politiker 
mehr wegschieben kann. Und nur so kann der Ge­
setzentwurf in den Papierkorb wandern. 

Ich bitte daher alle, die mithelfen wollen, bun­
desweit zu einer großen Frauenaktion aufzurufen. 
Geschiedene Frauen sollten möglichst sofort schrei­
ben an den 
Rechtsausschuß des Deutschen Bundestages 
Bundeshaus 
5300 Bonn 1 
Stichwort: "Aktion Kassensturz - geschiedene 
Frauen schreiben." 

Möglichst eine Kopie an den Verband alleinste­
hender Mütter und Väter, Bundesgeschäftsstelle, 
von-Groote-Platz 20, 5300 Bonn 2. 

Die Briefe sollten en eh alten 
- Wie lange verheiratet, wieviele Kinder (wie alt?)? 
- Berufsausbildung und Berufstätigkeit vor der 

Ehe, in der Ehe? 
- Wann geschieden? 

Wieviel Unterhalt für die Kinder? Für sich selbst? 
- Wenn kein Unterhalt: warum nicht? 
- Berufstätigkeit jetzt? Welches Einkommen? 

Nochmals das Stichwort: Aktion Kassensturz -
geschiedene Frauen schreiben. Es geht darum, ein 
ungerechtes und frauenfein dliches Gesetz zu verhin­
dern. 

Presseerklärung 
Am Morgen des 25.9.84 schoß ein Türke auf die 

anwesenden Frauen im TIO (Treff- und Informations­
ort für türkische Frauen in Berlin Kreuzberg). Dabei 
wurden 2 Frauen, Seyran und Fatma, lebensgefähr­
lich verletzt. Fatma starb 2 Tage später an ihrer 
Schußverletzung. , 

Dieser brutale und kaltblütige Mord ist für uns 
ein politischer Anschlag auf den Frauenladen, der 
das Ausmaß von Männergewalt gegenüber Frauen 
ausdrückt. 

Die Schüsse hätten jede Frau treffen können, die 
an diesem Tag in den Laden gekommen wäre. 

Fatma wurde nicht von ihrem Ehemann oder aus 
angeblich ,privaten Gründen' ermordet. 

Einige türkische und deutsche Pressestimmen, die 
mit der Überschrift "Verlassener Ehemann erschoß 
Frau im Frauenladen?" Schlagzeilen machten, deu­
ten darauf hin daß für viele türkische und deutsche 
Männer dies ein Grund und Rechtfertigung für den 
Mord sein kann. 

Für uns gibt es keine Rechtfertigung - ob nun 
das Motiv verlassener Ehemann oder politisch orga-


